
Unterrichtsfrei für strategische Züge am Brett 

D
ie Wartezeit, bis die Gruppe der
Fortgeschrittenen fertig ist und die
Leistungsgruppe mit ihrer

Übungseinheit beginnt, verkürzen sich Va-
ter und Sohn mit einer schnellen, aller-
dings auch recht einseitigen Schachpartie. 
Papa Erich von Asow hat keine Chance. Mit
drei freien schwarzen Bauern hat der Filius
nach kurzer Zeit den weißen König einge-
kreist. „Schachmatt“, sagt Till von Asow
und grinst entspannt sein Gegenüber an. 
„Meistens gewinnt er“, sagt sein Vater, 
ebenfalls gelassen. Das ist bei der letzten
Übungseinheit vor der Abreise der Schach-
Kinder aus der Haldenschule zu den deut-
schen Schulschachmeisterschaften nicht
anders. Von diesem Montag an bis Mitt-
woch ist Till von Asow gemeinsam mit Joel
Pilchowski, Jamin Raichle, Konstantin
Kohleisen, Tim Pörsch und Ann-Sophie
Wörz, dem einzigen Mädchen im Team aus
Rommelshausen, in Friedrichroda gefor-
dert, wo 64 Teams um die nationale Meis-
terschaft im Schulschach antreten.

Der zehnjährige Till von Asow ist nicht
nur Mannschaftskapitän der „Römer
Schach-Kids“ und sitzt dort am ersten
Brett, er spielt auch im Talentstützpunkt
Stuttgart, wo unter der Leitung von Konrad
Müller die hoffnungsvollsten Nachwuchs-
Schachspieler einmal im Monat eine Son-
dertrainingseinheit bekommen. In der 
Haldenschule in Rommelshausen hat Si-
mona Gheng das Sagen. Sie betreut die
Schach-Kinder seit Jahren – und das mit
viel Erfolg. Bei den württembergischen

Meisterschaften in Pfullendorf Ende März
holten sich ihre Schützlinge in fünf Runden
mit 9:1 Mannschaftspunkten und 17:3
Brettpunkten in Pfullendorf den Titel im
Klassement der Grundschulen.

Damit qualifizierte sich der strategische
Nachwuchs aus Kernen schon zum zweiten
Mal für die nationale Endrunde. Jetzt freu-
en sich Till von Asow und seine Schach-
freunde auf ein paar Tage in Thüringen, für
die sie von der Haldenschule sogar vom
Unterricht freigestellt wurden. Und auf 
viele spannende Schachpartien. Insgesamt 
neun Runden werden bei den deutschen
Schulschachmeisterschaften auf drei Tage 
verteilt ausgetragen: montags vier, diens-
tags drei und mittwochs die finalen zwei

Runden. Wer gegen wen antritt, wird erst
vor Ort ausgelost, sagt Simona Gheng.

Die Fähigkeit, sich zu konzentrieren,
eine gewisse Intelligenz und Disziplin sind
die Voraussetzungen, um Schach zu spie-
len, sagt Simona Gheng. Die 41-Jährige,
Mutter von vier Kindern, lernte bereits im
Alter von zwei Jahren die ersten Züge des
Schachspiels kennen, schon ihr Vater war
Schachtrainer. Simona Gheng ist mehrfa-
che württembergische Meisterin, betreut
zahlreiche Schulschach-Arbeitsgemein-
schaften in der Region Stuttgart und gibt in
mehreren Kindergartengruppen Einfüh-
rungen in das königliche Spiel, darunter im
Kinderhaus Pezzettino und im Kindergar-
ten St. Barbara in Rommelshausen sowie

im Stettener Martin-Luther-Kindergarten.
Sie selbst spielt für den TSV Schönaich und
für die Schachfreunde Deizisau im Frauen-
team, mit dem sie in der Saison 2011/12
Meisterin in der zweiten Bundesliga-Süd
wurde und seitdem in der ersten Frauen-
bundesliga Figuren über das Brett zieht.

Papa Erich von Asow ist mit seinem jün-
geren Sohn Max, acht Jahre, der zu den
Fortgeschrittenen gehört, längst gegangen,
als Simona Gheng die „Römer Schach-
Kids“ an die Bretter bittet. „Wir üben takti-
sche Züge, Doppelangriff und auch, wie 
man in einer kritischen Situation auf Remis
spielen kann“, sagt die Trainerin. Beim ers-
ten Auftritt ihrer Gruppe bei den nationa-
len Titelkämpfen im vergangenen Jahr sei-
en ihre Erwartungen nicht sehr hoch gewe-
sen. „Wir wollten uns einfach nicht lächer-
lich machen, was uns mit Platz 24 auch ab-
solut gelungen ist. Diesmal erwarte ich 
aber mehr, ein Platz unter den Top Ten der
Grundschulen ist möglich.“ Keines der
Schach-Talente widerspricht.

Am Sonntagmittag sind fünf der Schach-
Kinder mit Simona Gheng und ihren Eltern
in Fahrgemeinschaften in Richtung Fried-
richroda abgefahren. Nur Ann-Sophie Wörz
und ihr Anhang waren nicht dabei, als sich 
die Kolonne von der Haldenschule aus in
Bewegung setzte. Die Siebenjährige musste
erst noch rasch ihre Kommunion feiern, be-
vor sie mit der Familie nach Friedrichroda 
nachreisen konnte, wo der eine oder andere
ihrer Teamgefährten am Sonntagabend 
schon den Hotelpool antesten wollte.

Schach Fünf Jungs und ein Mädchen der Haldenschule Rommelshausen treten von diesem Montag an bei den deutschen 
Schulmeisterschaften der Grundschulen in Friedrichroda im Thüringer Wald an. Von Eva Herschmann

Till von Asow ( links) ist der Kapitän der Schach-Kinder in Rommelshausen und spielt am ersten Brett, Joel Pilchowski (rechts) ist die Nummer zwei im Team. Foto: Eva Herschmann

Titelkämpfe In jedem Frühjahr 
treffen sich Hunderte von 
Schülern, um in ihren Wett-
kampfklassen die deutschen 
Meister auszuspielen. Die Or-
ganisation der Wettbewerbe 
obliegt den Schulschach-Refe-
renten der Bundesländer. Für 
die Teilnahme am Bundesfina-
le muss man sich über die re-
gionalen Entscheidungen qua-
lifizieren. Bei den Grundschu-
len haben sich erstmals vier 
Teams pro Landesschachju-
gend qualifiziert.

Austragungsort Seit zehn 
Jahren finden die Bundesent-
scheidungen der Schul-
schachmeisterschaften für die 
Grundschulen in Thüringen 
statt. Ort der Austragung war 
bisher das Freizeitheim Ditt-
richshütte, das nun zu klein ist, 
da in diesem Jahr das Teilneh-
merfeld auf 70 Teams mit rund 
500 Denksportlern erweitert 
wurde. Die Titelkämpfe in 
Friedrichroda sind somit das 
größte nationale Mann-
schaftsturnier im Schulschach. 

Spielweise Gespielt wird in 
Viererteams mit maximal zwei 
Ersatzspielern nach dem 
Schweizer System, einer Son-
derform des Rundenturniers. 
Die erste Runde wird gesetzt 
oder gelost; danach wird der 
Zwischenstand bestimmt, und 
in den folgenden Runden spielt 
stets der Führende gegen den 
Zweitplatzierten, der Dritte 
gegen den Vierten und so wei-
ter. So wird ausgeschlossen, 
dass zwei Spieler zweimal auf-
einandertreffen. eha

HINTERGRUND

Das älteste Pferd im Stall heißt „Filice“

D
ie blaue Schleife für ihren vierten
Platz im Reiterwettbewerb hat Ali-
na Bebion gleich am Abend zu den

neun anderen bunten Siegeszeichen ihrer
noch kurzen Karriere an die Wand ihres
Kinderzimmers gehängt. Das Sportliche
hatte die elfjährige Nachwuchsreiterin der
Reitervereinigung Rommelshausen beim
eigenen Turnier damit mit Bravour erledigt
und war frei für andere Aufgaben. Denn
beim Frühjahrsturnier des Vereins gibt es
ein Wochenende lang viel zu tun. Samstags
sind die Dressurreiter dran, sonntags die
Springreiter. Rund 300 Teil-
nehmer waren mit ihren Pfer-
den am Wochenende in der
Reithalle auf dem Gelände an
der Friedhofstraße am Start.
14 Prüfungen – sechs im Dres-
surviereck und acht im
Springparcours – warteten auf
die Reiter aus der Nachbar-
schaft, aber auch aus der wei-
teren Umgebung. Das Tradi-
tionsturnier, eines der frühen im Pferde-
sportkreis Rems-Murr, ist beliebt.

Trotz der stattlichen Konkurrenz mach-
te Alina Bebion ihre Sache am ersten Tur-
niertag gut, ebenso die Stute „Filice“, die
mit 27 Jahren das älteste Pferd im Stall der
Reitervereinigung Rommelshausen ist.

„Sie ist erfahren und passt auf einen auf“, 
sagt Alina Bebion, die seit fünf Jahren rei-
tet. Fürs Springen ist die ältere Pferdedame
allerdings nicht mehr so gut geeignet. Also
durfte sich „Filice“ ausruhen, während Ali-
na Bebion, die über die Hürden noch kleine
Hüpfer macht, ihren Freundinnen aus dem
Verein die Daumen drückte.

Bei den Dressurprüfungen am Samstag
saß nicht nur der Nachwuchs aus Rommels-
hausen fest im Sattel. Selina Leykauf ge-
wann auf „Ronaldino“ die Dressurprüfung
der Klasse A. Vanessa Buckmayer belegte auf

„Goldmarie“ den dritten Platz,
und gemeinsam gewannen sie
den „Pas de Deux“. In der Dres-
surreiterprüfung der Klasse L
ließen die Gastgeberinnen Ale-
na Knauer vom Reit- und Fahr-
verein Fellbach den Vortritt,
die sich auf „Romero“ die gol-
dene Schleife holte.

Gelbgold glänzte auch die
Siegerauszeichnung, die sich

Vanessa Buckmayer und „Donnarati“ am 
Sonntag in der Stilspringprüfung Klasse A
holten. Lea Sauter mit „Toni“, Clara Mehl
und Zoe Ziegler, beide auf „Mäxle“, lande-
ten derweil jeweils auf dem ersten Platz im
Führzügel-Wettbewerb, der aufgrund der
großen Zahl an Teilnehmern in fünf Abtei-

lungen gerittenen und gewertet wurde. Ei-
nige Schleifen sprangen am Sonntag auch
für Reiterinnen der RG Hegnach-Oeffin-
gen heraus. Carolin Baumholzer wurde auf
„Donnja“ Dritte in der Stilspringprüfung
Klasse A, Merrit Reiniger landete mit „Cali-
mero“ ebenfalls auf Platz drei in der Punk-
tespringprüfung der Klasse A.

Alina Bebion war zufrieden mit den Er-
folgen ihrer Vereinsfreundinnen. Ihre 
Mutter habe sie damals zum Reiten ge-

schickt, weil sie früher schüchtern gewesen
sei und der Umgang mit Pferden das Selbst-
bewusstsein fördere, sagt die Elfjährige
forsch. „Ich fühle mich hier ganz arg wohl.
Es ist ein toller Verein, der für den Nach-
wuchs viel macht.“ Eigentlich bräuchte sie
jetzt nur noch ein eigenes Pferd, dann wäre
sie rundum glücklich, sagt Alina Bebion.
Und bis es soweit ist, sattelt sie mit Freuden
die routinierte und unaufgeregte „Filice“,
die immer so gut aufpasst.

Reitsport Beim Turnier der RV Rommelshausen trumpft nicht nur der 
eigene Nachwuchs groß auf. Von Eva Herschmann

Alina Bebion aus Rommelshausen und „Filice“ sind ein gutes Team. Foto: Eva Herschmann

„Ich fühle mich 
hier wohl. Es ist ein 
toller Verein, der 
für den Nachwuchs 
viel macht.“
Alina Bebion über die 
RV Rommelshausen

D
ie Turner des TSV Schmiden haben
beim Ligafinale in Biberach ihre
erste Saison in der Verbandsliga mit

einem Ausrufezeichen beendet. Hinter dem
Meister TSG Backnang II belegten sie dort
am Samstag den zweiten Platz. Noch besser
schnitt das Frauenteam des Vereins ab: Die
Athletinnen um die Trainerinnen Tamara
Stoeß und Theresa Schwarz erreichten bei 
der Verbandsliga-Relegation in Ingelfingen
Rang eins und steigen damit aus der Lan-
desliga in die nächsthöhere Klasse auf.

2013 hatten die TSV-Frauen schon ein-
mal die Relegation erreicht, scheiterten
aber. Diesmal lief es besser – viel besser.
Mit 170,60 Punkten ließen sie alle Konkur-
renten hinter sich. Die TSG Balingen II 
(166,65), die hinter dem Direktaufsteiger
TSG Backnang II und den Schmidener Tur-
nerinnen in der Landesliga-Runde den
dritten Platz erreicht hatte, sicherte sich 
mit Rang zwei am Samstag in Ingelfingen
ebenfalls den Aufstieg. Die bisherigen Ver-
bandsligisten MTV Ludwigsburg (164,15) 
und TSV Süßen (154,35) müssen dafür ihre
Plätze räumen und absteigen.

Am Sprung (46,35 Zähler) und Boden
(46,00) punktete der Frauenverbund des
TSV Schmiden zum Abschluss am besten, 
am Stufenbarren (33,50) und Schwebebal-
ken (44,75) wies er die zweitbesten Wer-
tungen auf. Kristin
Berner (45,20) und
Eylem Bulut (43,25)
waren die besten Ein-
zelturnerinnen des
Tages, wobei Erstge-
nannter die Tages-
höchstnoten (12,65
am Boden und 12,35
am Schwebebalken)
gelangen. Zudem waren für die Aufsteige-
rinnen aus Schmiden Johanna Zettl, Vere-
na Rommel, Sandy Schmid, Anika Bauer,
Mona Kolb und Kim Bender am Start. „Sie 
haben sich für die gute Arbeit der vergange-
nen Jahre belohnt – toll, was sich da entwi-
ckelt hat“, sagte der hauptamtliche TSV-
Turntrainer Detlef Schaak.

Die Männer des TSV Schmiden trumpf-
ten zum Saisonausklang in der Verbandsli-
ga auch richtig auf. Sie kamen – ohne den
studienbedingt verhinderten Peter Kne-
meyer – auf 284,50 Punkte. Nur die TSG
Backnang II (298,05) war besser. Dank des
guten Abschneidens beim Ligafinale rück-
ten die Schmidener auf den vierten Rang im
Abschlussklassement vor – punktgleich mit
dem drittplatzierten TV Wetzgau II. „Das
war ein super toller Wettkampf meiner
Mannschaft“, sagte Detlef Schaak. „Da wir
keinen Wettkampf in Bestbesetzung be-
streiten konnten, haben wir die Saison abso-
lut gut hinter uns gebracht.“ Die zweite TSV-
Männerformation belegte bei der Bezirksli-
ga-Relegation in Biberach mit 231,40 Zäh-
lern den zehnten Platz unter elf Teams. gp

Ein Aufstieg und 
ein zweiter Platz
Turnen Die Schmidener Frauen 
treten wie die TSV-Männer 
künftig in der Verbandsliga an.

Die Frauen des 
TSV Schmiden 
machen es den 
Männern nach: 
Aufstieg in die 
Verbandsliga.

Turnen: SV Fellbach

Ganztagsschule 
bereitet Sorgen 
Fellbach Noch immer stellen die Turner die
größte Abteilung beim SV Fellbach. Doch 
ihre Zahl schrumpft. Einst zählten sie rund
1500 Mitglieder, mittlerweile sind es nur
noch etwa 1200. Angesichts der Verände-
rungen in der Schullandschaft und der Ent-
wicklung hin zur Ganztagsschule befürch-
ten die Vordenker, dass der Negativtrend
noch verstärkt wird. „Wir wissen, dass wir 
uns deshalb in Schulen engagieren müssen,
aber die meisten unserer Übungsleiter sind
berufstätig und stehen zu den Zeiten, in
denen wir sie für Sport im Unterricht 
bräuchten, nicht zur Verfügung“, sagt Elke
Baumann aus dem fünfköpfigen Leitungs-
team der Abteilung des SV Fellbach.

In welcher Höhe das Engagement von
Vereinen in Schulen honoriert wird, ist noch
nicht abschließend entschieden. Nicht die
einzige offene Frage für die Turner des SVF.
„Sorgen bereitet uns vor allem der Leis-
tungssport. Allein mit dem, was wir in der
Schule anbieten, können wir nur den Brei-
tensport bedienen“, sagt Elke Baumann. Da-
bei werde es sehr schwierig sein, talentierte
Kinder nach einem langen Schultag abends 
in die Turnhalle zu bekommen. 

Rückgängig ist auch die Bereitschaft,
sich ehrenamtlich zu engagieren und Auf-
gaben zu übernehmen. Für Ilse Schnotz,
die vor wenigen Tagen bei der Abteilungs-
versammlung im Parkrestaurant das Amt
der Kassiererin abgab, fand sich kein Nach-
folger. „Also muss unser Leiterteam diese
Arbeit auch noch mitmachen“, sagt Elke
Baumann. Eine Dauerlösung soll das nicht
sein. Die Abteilung setzt deshalb auch auf
Teamwork und sucht nicht einen Einzel-
nen, sondern mehrere Freiwillige, die sich
gemeinsam um die Kasse kümmern. eha
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